
Seit zwölf Jahren pflegt 
Matthias Binder seine 
Frau Michaela. Seit einem 
Unfall liegt sie im Wachko-
ma. Ihr Mann tut alles für 
sie, das kostet viel Kraft. Er 
beantragt eine Kur, Haus-
arzt und Psychologe befür-
worten das. Die Deutsche 
Rentenversicherung (DRV) 
lehnt ab. Eine psychosoma-
tische Behandlung genüge. 
Gemeinsam mit dem SoVD 
klagt Binder.

Für Matthias Binder (54) 
stand nach negativer Er-
fahrung in einem Pflege-
heim fest, dass er die Pfle-

ge seiner Ehefrau zuhause 
mit professioneller Unter-
stützung eines Pflegediens-
tes selbst übernimmt. Sein 
Arbeitgeber unterstützt 
Binder, so kann er seine 
Arbeitszeit flexibler ge-
stalten.

Pflege belastet pflegende 
Angehörige sehr

Dennoch bleiben für ihn 
die starken physischen 
und psychischen Belas-
tungen, denen er als pfle-
gender Angehörige nun 
seit mehreren Jahren täg-
lich vor und nach der Ar-
beit ausgesetzt ist, nicht 
ohne Folgen. Zu schaffen 
macht Binder zudem die 
psychische Belastung auf-
grund der Tatsache, dass 
sich an der Pflegesituation 
mit großer Wahrschein-
lichkeit in absehbarer Zeit 
nichts ändern wird. Abhil-

fe und Besserung sollte eine 
Reha-Maßnahme in einer 
anerkannten Einrichtung 
schaffen, die vom Haus-
arzt und vom Psychologen 
ausdrücklich befürwortet 
wurde.

In der Reha sollten die 
körperlichen und gesund-
heitlichen Auswirkungen 
wie zum Beispiel Erschöp-
fung, Schlafstörungen, Ma-
gen- und Rückenprobleme 
behandelt werden. Zumal 
die Politik mit dem Pfle-
ge-Neuausrichtungsgesetz 
(PNG) und dem Pflege-
Weiterentwicklungsgesetz 
(PfWG) die Grundlagen da-
für geschaffen hat, dass ne-
ben den Pflegebedürftigen 
selber auch die pflegenden 
Angehörigen medizinische 
Vorsorgeleistungen erhal-
ten. Sie müssen die Pflege 
auf Dauer bewältigen kön-
nen und benötigen hierfür 
entsprechende Unterstüt-
zungsstrukturen. Im Rah-
men des PNG wurden dabei 
die gesetzlichen Kostenträ-
ger aufgefordert, pflegende 
Angehörige besonders bei 
Reha- und Vorsorgemaß-
nahmen zu berücksichti-
gen.

Zum Psychiater 
abgeschoben

Diese Aufforderung gilt 
anscheinend nicht für die 
Deutsche Rentenversiche-
rung Bund (DRV), sie hat 
jedenfalls Leistungen zur 
medizinischen Rehabili-
tation von Matthias Bin-
der kurzerhand abgelehnt. 
Stattdessen wäre bei ihm 
eine „ ….leitliniengerechte 
Behandlung durch einen 
Facharzt für Psychiatrie, 
eine psychosomatische Be-
handlung und eine Richtli-
nienpsychotherapie ange-
zeigt.“ 

SoVD ist entsetzt 
und klagt

Christine Scholz, Leiterin 
des SoVD-Beratungszent-
rum in Gifhorn, mit deren 
Unterstützung Matthias 
Binder Klage gegen den 
Negativbescheid der DRV 
eingereicht hat, ist ent-
setzt: „Die häusliche Pfle-
ge bringt vielfältige und 
besondere Belastungen für 
unser Mitglied mit sich, die 
– wenn sie nicht ganzheit-
lich kompensiert werden 
– die Pflegefähigkeit und 
seine eigene Arbeitskraft 
massiv gefährden. Die DRV 
ist der Meinung, dass der 
Pflegende sich einfach nur 
an den nächsten Psychiater 
wenden sollte, der wird`s 
schon richten.“

Matthias Binder schil-
derte die Situation dras-
tisch mit Hilfe eines Ver-

gleiches: „Wenn der Was-
serhahn tropft, kommt 
kurzfristig der Klempner 
und repariert den Schaden, 
bevor das Wasser den Kel-
ler überflutet. Das macht 
Sinn, spart Zeit und Geld. 
Wenn Sie als pflegender 
Angehöriger eine aus me-
dizinischen Gründen erfor-
derliche ambulante Vorsor-
geleistungen beantragen, 
weil Ihnen als Pflegender 
sprichwörtlich das Wasser 
schon bis zum Hals steht, 
dann wird Ihnen von der 
DRV vorgeschlagen, erst-
mal einen psychosomati-
schen Beratungstermin zu 
vereinbaren.“

Binder fühlt sich als pfle-
gender Angehöriger diskri-
miniert und bemängelt die 
Überheblichkeit und Igno-
ranz der DRV. 

Ziel des Pflege-Neuaus-
richtungsgesetzes ist es 

unter anderem, mit ver-
schiedenen Maßnahmen 
die Pflegebereitschaft von 
Angehörigen zu fördern, 
um dem akuten Pflegenot-
stand zu begegnen. Dafür 
wurden von der Politik fi-
nanzielle Mittel bereitge-
stellt und entsprechender 
Handlungsspielraum für 
die Kostenträger geschaf-
fen. Anscheinend fehlt es 
der DRV jedoch an Willen, 
dieses Ziel auch in die Pra-
xis umzusetzen. 

Pflege seiner Frau ist belastend für Matthias Binder, aber die DRV will ihn nur zum Psychiater schicken

DRV verweigert dringend nötige Reha

Gleicher Lohn

Der mehrfach aus­
gezeichnete Schutz für 
Ihr schönstes Lächeln. 

Christine Scholz, Leiterin des SoVD-Beratungszentrums Gifhorn, bespricht mit Mat-
thias Binder den ablehnenden Reha-Bescheid der Deutschen Rentenversicherung
� Foto: Berko Härtel

Überall in Niedersachsen 
hat sich der SoVD am so 
genannten Equal Pay Day 
beteiligt.

Weil Frauen immer noch 
bis zu 22 Prozent weniger 
als Männer verdienen, for-
dert der SoVD „gleichen 
Lohn für gleiche Arbeit“. 
Wie in Hannover. Dort be-
klebte das Equal Pay Day-
Bündnis eine Straßenbahn.

Die Equal-Pay-Day-
Bahn rollt. 

Vermeiden Sie hohe 
Zahnarztkosten!

  Keine Gesundheitsfragen
  Leistung ab dem ersten Tag
  Für alle Generationen 
  und in jedem Alter
  Ausgezeichnet von
Stiftung Warentest/Finanztest 
mit Sehr Gut (1,0) und

  Morgan&Morgan (5 Sterne)

Jetzt kostenlos beraten lassen. 

0511 ­ 646 989 66

www.vvs-ag.com | info@vvs-ag.com

Die Berater der VVS 
empfehlen die mehrfach 
ausgezeichnete
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